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verschiedenfarbig seid, wundert mich immer wieder,
denn ihr kommt ja aus demselben Boden hervor. Aber
eben so mannigfach wie ihr seid, so mannigfach sind
auch die Wunder der Natur! Nur die Menschen sind
heute blind dafür. Sie haben zuviel Ablenkung, zuvieles,
womit sie sich mühen und plagen müssen. Nur hie und
da kommt einer mit offenen Augen zu uns, einer, der
nicht spottet über unsern guten Helferwillen, einer, der
volles Verständnis dafür aufbringt und der noch weiss,
wie es früher anders war als heute.» «Ach, ist das etwa
der Wanderer, der kürzlich mit seinem kleinen Jungen
hier vorbeikam und sich dort beim Felsen niederliess,
um zu rasten?» fragte erfreut das Leberblümchen. «Ja,
gerade den meine ich,» erwiderte der Wacholder. «Ich
hörte ihm aufmerksam zu, als er eifrig erzählte. Er
erklärte dem aufgeweckten Knaben, den er bei sich
hatte, dass du auch noch einen lateinischen Namen
besitzest und in den Kräuterbüchern als Anemone hepa-
tica bekannt bist. Der Knabe wollte nun natürlich auch
noch wissen, warum du in seiner Muttersprache Leber-
blümchen genannt wirst, und ich war gespannt auf die
Antwort, denn nun endlich sollte uns des Rätsels Lösung
bekannt werden. Wie oft haben wir Bewohner der Wald-
lichtung uns doch schon zusammen gefragt, warum
ausgerechnet du ein Leberblümchen sein sollst? Aber
wir sind zu keinem Ziel gekommen. Nun erzählte der
Vater dem Jungen, dass deine Blätter, die erst nach
dem Blütenstengel aus dem Waldboden hervorschlüpfen,
in der Form einer Leber gleichen, daher dein Name. Er
wusste aber auch, dass dich schon Kenner im Altertum
sehr geschätzt haben, weil in deinen Blättern und Blü-
ten ein Stoff bereitet wird, der auf die Tätigkeit der
Leber überaus günstig einzuwirken vermag. Warum
sollen sie nicht richtig geraten haben, diese Alten,
waren sie doch keineswegs abgeneigt, ihre Hilfe aus
dem Reichtum der Natur zu schöpfen! Der Vater er-
zählte nun dem Knaben, wie er jeweils auf seinen Früh-
lingsskitouren darauf bedacht sei, dich zu finden, wenn
er durch den Bergwald fahre, um dich als Heilmittel
für seine mitgenommene Leber zu geniessen. Der Knabe
war erfreut, dich kennen zu lernen, denn er wusste nur
zu gut, wie oft du dem Vater schon hast helfen können.
Tief schaute dir der Junge in die Bläue deines fein
gegliederten Blütengesichtchens "und plötzlich kam ihm
der Einfall eines deiner Schwesterpflänzchen auszugra-
ben, um es zu Hause in sein Alpinum zu setzen. «Weisst
du,» sagte er zu seinem Vater, «ich setze es neben den
Arven beim Fels, so merkt es gar nicht, dass es seine
Waldlichtung mit unserm Garten vertauschen musste!»
«Das ist gut,» meinte der Vater, und ich werde mich
seiner immer wieder erinnern, wenn ich Schmerzen und
Störungen auf der Leber verspüre. Auf alle Fälle werde
ich mich stets über deinen guten Einfall freuen, denn,
wenn ich das Leberblümchen recht betrachte, mahnt es
mich immer an jemanden, der sein Herz und Auge nur
der Sonne öffnet. Freudig weitet es nämlich morgens
beim ersten Sonnenstrahl seine 6—7 Blumenblättchen,
um in tiefer Dankbarkeit das Sonnenlicht und das Blau
des Himmels, von dem es ein Abglanz zu sein scheint,
in sich aufzunehmen. Beim Scheiden der Sonne schliesst
sich seine Blüte wieder, denn Licht und Wärme sind
seine liebsten Freunde.» «Da hat es doch auch wirklich
recht,» solche Freunde sind die Richtigen,» bestätigte
fröhlich der Junge, der inzwischen sein Pflänzchen aus-
gegraben und in ein feuchtes Tüchlein gebettet hatte.
Darauf liefen beide zufrieden Hand in Hand davon, und
wir hier oben beim Bergwald waren wieder um etwas
klüger geworden, denn beim Scheiden sagte der Vater
zu seinem Knaben noch : «Schau dir das Blümchen noch-
mais an, denn wer in seine blauen Sternenaugen hin-
einsieht, dem muss es Freude bereiten, und so wirkt es
nicht allein nur durch seine Heilstoffe günstig auf
unsere Leber ein, sondern auch durch die Freude, die
es in uns wachruft, denn bekanntlich ist diese ja schon
ein Heilmittel für unsere Leber.» So erzählte der Vater,

und ich habe alles in mich aufgenommen, um es dir wie-
der in Erinnerung zu rufen, denn es ist schön, wenn
man Hilfe spenden und Freude bereiten kann.»

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der .Gesundheits-Nachrich-
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort i»t eine 20er»Marke beizulegen. Anfragen sind
direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Schwere Darmstörung
Im April wandte sich Frau B. aus B. in schwerer Bedrängnis an

uns, denn der Zustand ihres Mannes machte ihr grosse Sorgen, da

er schon seit Mitte Dezember vorigen Jahres bettlägerig und keine
Besserung in Aussicht war. Das Resultat der Urinanalyse war so,
dass Leber und Niere unterstützt werden mussten. Sehr schlimm
stand es auch mit der Darmtätigkeit. Die Verstopfung war so hart-
näckig, dass der Darm ohne Einlauf überhaupt nicht mehr arbeitete.
Auch eingeweichte Feigen und Psyllium halfen nicht. Dass dies
natürlich schwere Folgen zeitigte, ist begreiflich. Der Magen
streikte und der Appetit war gänzlich verschwunden. Zudem stellte
sich zeitweise ein furchtbarer Nervenschmerz ein, der sich im Gau-
men und ganzen Mund bemerkbar machte und sich über den Nacken
bis zum linken Auge ausbreitete. Nach der Schilderung des Patien-
ten musste dieser Schmerz unbeschreiblich sein. Auch an den Bei-
nen und Armen schmerzte das Fleisch, und diese Schmerzen weckten
den Patienten selbst aus dem besten Schlafe auf. Dass bei einem
solchen Zustand natürlich auch das Gemüt sehr mitgenommen war,
ist begreiflich.

Es war nun erfreulich, wie vernünftig, sorgfältig und aufopfernd
die Frau des Patienten die Ratschläge befolgte. Die Nahrungs-
Umstellung war ihr eine Selbstverständlichkeit. Der frisch-
gemahlene Leinsamen brachte eine rasche Regelung der Darm-
tätigkeit zustande, so dass der Darm täglich regelmässig zur glei-
chen Zeit ohne anderweitige Hilfe zu arbeiten begann und dies
bereits schon vom 2. Mai an. Gleichwohl wurde nun noch zur Blut-
reinigung die bekannte Rasayanakur, eingesetzt und gegen die
furchtbaren Nervenschmerzen vier raschwirkende homöopathische

D 1, Rhus tox D 12, Formisoton
D 12 und Naya D 12. Ein Monat später, also am 2. Juni schrieb
Frau B. die freudige Mitteilung:

«Fann Zbnen ram mit #rössier FrericZe mrtteiZen, dass es mei-
wem Manne scÄon vieZ besser #ebi. Fr mac/it wirbZieb Fort-
sc/mite zaw Ferwandern. ZVäc/rsten Monta# bekommt er die
zweite AmpaZZe. Aticb mit der Fasapana-Far #ebt es #an«
ordentZic/r. FieseZbe #rei/t fbn «war ein weni# an, aber es #eb£,
icb passe sebon an/. Den Leinsamen #ebe icA jeden La# /riseL
#ema/iZen.»

Auch für sich bestellte Frau B. nun gegen ihre eigene Verstopf ung
eine Säftereinigungskur. Bereits schon hatte sie mit gutem Erfolg
die Lebertropfen und auch das Hypericum angewandt, und schrieb
nun darüber:

«Fat mir, wie Zcb re?'spwre, #nZ #eian in den Feinen, weiZ ic/i
vieZ Framp/adern babe. Fben/aZZs Zeide- icb an Leber/anfc-
Fonss£ö'ran#e%. Mnsste vor drei da/iren die GaZZenbZase be?'-
aifsnebmen Zassen.»

Es ist erfreulich, immer wieder feststellen zu können, dass die
Naturmittel und die entsprechenden physikalischen Anwendungen
zusammen mit der richtigen Schondiät verhältnismässig rasch und
sieher wirken. Nebst den Injektionen wurden auch noch zur Be-
kämpfung des Nervenschmerzes Lehmwickel und Zwiebelwickel
empfohlen, wie auch Wallwurztinktur zum Einreiben schmerzender
Stellen. Wichtig ist in solchen Fällen immer das Entgiften des
Körpers. Darm, Niere, Leber und Haut sollten zur Tätigkeit an-
geregt werden und die Ernährung darf keine neuen Giftstoffe zu-
führen. Es ist natürlich auch für Frau B. von grossem Nutzen,
dass sie sich,, angeregt durch den sichtbaren Erfolg bei ihrem Mann,
ebenfalls der gleichen Mittel bedient, um Linderung und Heilung
zu bezwecken. Gleichzeitig wurde auch gegen mangelnde Drüsen-
tätigkeit, die eine starke Fettsucht zur Folge hatte, anregende und
regenerierende Mittel eingesetzt und zwar für die darniederliegende
innersekretorische Tätigkeit der Eierstöcke das Eierstockspräparat
Ovasan D 3 und gegen die unliebsamen Wallungen, von denen die
Patientin trotz ihren 64 Jahren noch immer bedrängt wurde, das
bekannte Aconitum D 10.

Das Erfassen der Zusammenhänge und die zweckmässigen Mittel
helfen mit, selbst gegen veraltete Leiden erfolgreich anzukämpfen.
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Rasche Hilfe bei Unterleibsbeschwerden
Frau L. aus G. schrieb anfangs Mai 1953 über unliebsame Be-

sehwerden wie folgt:
«Da icZi an einer grossen GereiztZieit in de?* PcZieide Zeide, weiZ

nacZi Aussage des Armies PoZgjoen aorZianden sind, and icZi

ZiaaptsäcZiZicZi aor and nacZi den MonatsregeZn seZir darunter
Zeide, möcZite icZi Sie /ragen, was da za tan ist. Die MitteZ nom
Arzt ZiaZ/en nar wenig, and Zieate sind meine ZVerren kapai.
Den Winter ZiindärcZi naZim ic/r das 77amameZis-FZeaner, da icZi

im Her&st an ZirkaZa t io ass iör7xn.gr im Zinken Arm Zitt. WäZirend
dieser Zeit Ziatte icZi es gat, nan aber ist es scZiZimmer aZs nor-
Zier. So möc/ite icZi Sie bitten, mir öaZdmögZicZist die nötigen
MitteZ za senden. Der Arzt sagte, es /eZiZen mir Fiiamine; icZi

zwei/Ze daran. — Was die Aagen anöeZangt, so /Ziessen diese

nocZi seZten, aber das MorgenZicZit tat mir weZi. Deim Prwac/ien
dar/ ic/i die Aagen nar Zan.çfsam ö//nen, da sonst die Pc/wjierzen
za ^ross sind. 7cZi gZaa&e, dass es mit mir ziemZicZi bös steZit.

So ZioZe icZi die GesandZieit bei 7/inen and Zio//e aa/ gaten
Tür/oZg.»

Die Patientin erhielt gegen die Beschwerden in der Scheide Thuja
D 3, gegen den Juckreiz Caladium seguinum D 3 und zur bessern

Ausscheidung Nierentropfen. Ferner mussten physikalische An-
Wendungen vorgenommen werden, so Sitzbäder mit Frauenmänteli-
tee, mit Eichenrindenabsud oder auch mit Citronenmelisse, da Letz-
tere besonders beruhigend wirkt.

Zur Kräftigung der Nerven musste Acidum phos. D 4 nebst
Acid. pier. D 6 angewandt werden und abends vor dem Zubettgehen
das nutritive Nervenmittel Avena sativa, das aus dem blühenden
Hafer gewonnen wird. Gegen die Zirkulationsstörungen wirken
Hypericum-Komplex, Aesculus hippoc. und Urticalcin, das be-
kannte Calcium-Komplex, äusserst günstig.

Umschläge mit Augentrost oder Ruta wurden gegen die Augen-
schwäche angeraten, auch sollte täglich ein Tropfen Euphrasia,
also Augentrost, ins Aug geträufelt werden. Ferner wurde reich-
licher Genuss von Rüeblisaft empfohlen, da dieser die Augen zu
kräftigen vermag.

Die Kost musste nach den Prinzipien einer zweckmässigen Schon-
diät, wie diese im «kleinen Doktor» beschrieben ist, gerichtet wer-
den und kochsalzarm und frei von scharfen Gewürzen sein.

Anfangs Juni schrieb nun die Patientin sehr erfreut:

nacZi zeZmtägiger DiaaaZime meine GosancZ/iefZ scZiön grobessert
Ziat, aa.eZ icZi mic/i anecZer Zeöens/readiger /üZiZe. ZVocZi aie Ziabea
cZie MifteZ so sc/meZZ reagiert wie cZiesmaZ, wesZiaZb icZi 7/iaea
sc/ioa jetzt schreibe, cZeaa ic/i /üZiZe mich gerade aerp/ZicZitet,
7haea /är 7Zire grosse Diebe aacZ Mähe gegeaäber aas Zcraahea
Measchea za danken. Wäre ich ia MecZiziaerZiâacfê ge/aZZea,
könnte icZi sicher heate heia soZches Lob aassprechea. AZso,
aieZen herzZichea Daah. — Noch haan ich 7haea sapea, cZass

ich eaäZich eia Pe/ormZiaas Ziier ia Gen/ ge/aacZea habe, cZas

7hre ProcZahte /ährt, worüber ich sehr /roh bia/ Mass maa
cZoch mit weaig Measchearei-staacZ eiasehea, wie gat einem die
ZVatarprodakte taa/ Drst mass maa gesaacZheitZich tie/ gesaa-
hea sein, bis man bei der ZVatar an/äagt.»

Wenn man bedenkt, wie unangenehm solche Beschwerden sind und
wieviel Nervenkraft sie beanspruchen, dann begreift man die
Dankbarkeit, die rascher Hilfeleistung entgegengebracht wird, be-
sonders, da es sich hiebei nicht um ein Verdrängen der Krankheits-
symptôme handelt, sondern um ein regelrechtes Ausheilen und
Regenerieren der Schädigung.

AUS DEM LESERKREIS
Lob dem Molkenkonzentrat
Frau B. aus G. schrieb anfangs des Jahres:

«Pitte, woZZen Sic mir amgehend zwei PZaschen MoZhenhon-
zentrat zasenden. Die SaZatsaace an'rd nie? besser damit. Ma-
chen Sie doch bitte PehZame cZa/är.»

Schon oft haben wir auf die vorzügliche und vielseitige Wirkung
der Schotte oder Käsemilch, also der Molke hingewiesen. Bekannt
sind auch die Molkenkuren, die in frühern Zeiten in adligen Kreisen
in Luzern und im appenzellischen Gais durchgeführt worden sind.
Heute ist man so weit, dass man die Molke als Konzentrat unbe-
grenzt haltbar erhalten kann. Durch ihre günstige Einwirkung auf
die Bauchspeicheldrüse fördert sie die Verdauung vorteilhaft, und
da sie im konzentrierten Zustand sauer ist, eignet sie sich ausge-
zeichnet zum Zubereiten von Salaten. Sie ersetzt dadurch die
Citrone, was bei Leberstörungen günstig ist, denn Citrone ist ja
bekanntlich bei gestörter Lebertätigkeit nicht geeignet, eine Besse-
rung zu bewirken, sie stellt im Gegenteil, wie auch die Orange

gewisse Anforderungen an die Leber und ist es gut, wenn sie in
solchem Falle zur vollständigen Schonung der Leber durch Molken-
konzentrat ersetzt werden kann. Das will allerdings nicht besagen,
dass die Citrone zur Zubereitung der Salate allgemein ausscheiden
soll. Nein, denn sie ist erstens sehr schmackhaft, zweitens reich an
Vitamin-C und ausser bei Leberstörungen gesundheitsfördernd.
Was aber für die Gesundheit gänzlich gemieden werden sollte, das
ist der Essig.

Eine weitere günstige Wirkung hat die Molke bei der Pflege der
Mandeln, wie auch bei Halsentzündungen. Schon manche Mutter
war glücklich, wenn sie mit unverdünnter Molke die Mandeln aus-
pinseln konnte, oder wenn die Kinder durch Gurgeln mit leicht
verdünntem Molkenkonzentrat Erfolge erzielten. In diesem Sinne
schrieb Frau H. am 8. Juni 1953:

«Die MandeZn non anserem sec/is/ä/mpen SeppZi sind ZaisäcZi-
Zic/i zurückgegangen, aacZ icZi Zasse iZm immer nocZi mit MoZZcea-

Zconzentrat gai'geZn. ZVan sieZit die SteZZe der grossen Mande?
aas wie eine ZVarbe. Wir /reaen ans seZir aber den Fr/oZg and
öegrassen Pie /reandZicZist.»

Bekannte aus Basel Hessen ihre Kinder häuptsächlich immer im
Winter stets mit unverdünnter Molke gurgeln. Nicht jeder bringt
dies allerdings fertig, denn sie ist äusserst zusammenziehend. Die
beiden erwähnten Kinder aber hatten es los und der Erfolg war
vorbeugender Natur, denn die Schleimhäute wurden dadurch wider-
standsfähiger und so gekräftigt, dass sie keinen Erkältungen mehr
ausgesetzt waren.

Auch bei Ekzembehandlung spielt Molkenkonzentrat zum Be-
tupfen eine mildernde und heilende Rolle und zum Desinfiszieren
von Wunden ist es vorzüglich.

Günstige Hilfe bei Schlaganfall
Frau G. aus G. schrieb uns folgenden interessanten Bericht:

«Foi' baZeZ zwei JaZiren Ziaöen Pie mir MifZeZ gesandt /är einen
PcZiZagaa/aZZ and dessen PoZgen. Diese MitteZ and angewandte
Päder baben mir se/ir gilt getan, dass es nicZit einma Z nötig war,
nocbmaZs MitteZ /commen za Zassen. Möchte 7/inen Ziiemit nocZi
ZierzZicZi danken.»

So kurz und bündig auch dieser Bericht ist, so spricht er doch für
sich, denn sehr oft fragen wir uns, wenn keine weitere Nachricht
mehr bei uns eingeht, wie wohl unsere Beratung geholfen habe? Es
ist natürlich sehr erfreulich, wenn Schmerz und Not dadurch be-
hobp-n..werden_ konnten und auch begreiflich, wenn darüber kein,
weiteres Echo mehr an unser Ohr gelangt, denn niemand ist ein
besserer Berichterstatter als der Schmerz. Ist er behoben, dann ist
mit ihm zusammen sehr oft auch die Erinnerung an das Unliebsame
ausgelöscht. Wir dürfen deshalb wohl auch beruhigt sein und auf
die Zuverlässigkeit der Naturheilanwendungen trauen, wenn keine
weitern Berichte eintreffen oder wenn uns erst nach Jahr und Tag
ein kurzer Hinweis darüber erfreut.

Bekanntlich wirken bei Schlaganfällen ableitende Bäder günstig,
wie auch das Abwaschen der Beine. Vor allem ist auch eine Natur-
reisdiät sehr zu empfehlen. Salz sollte möglichst gemieden werden.
Als spezifische Mittel sind Visca-, also Misteltropfen, des weitern
auch Arterio-Komplex, ein Mittel aus Weissdorn und Arnica und
ferner noch Bärlauchwein einzusetzen. All diese Mittel und An-
Wendungen haben nebst der entsprechenden Diät den Vorzug, dass
sie durch die gesamte Umstellung regenerierend und heilend wir-
ken und in keiner Weise Nachteile in Erscheinung treten lassen.

Wer also die Mühe nicht scheut und auch eine Umstellung in den
Lebensgewohnheiten auf sich nimmt, wird über ähnliche Erfahrun-
gen wie die soeben geschilderten, berichten können.

Kleine MiÄeilungen
Berichtigung

Leider hat sich in der Mai-Nummer ein Druckfehler eingeschli-
chen. Unter Rubrik: Unsere Heilkräuter muss es heissen: Linum
usitatissimum.

Kennen Sie die «PLATENIUS-Sitzdusche»?
Es ist ein Gerät, das Darmstörangen (besonders Darmträgheit)

beseitigen hilft und demzufolge bei Verstopfung angewendet wird.
Der Chefarzt eines städtischen Krankenhauses schreibt über diese
Sitzdusche folgendes:

«Die SitzdaseZie nacZi PZaZenias Ziat sieZi sowoZiZ im JfVanZcen-
ZiaasöeirieZ) wie aacZ? amöaZaat in zaZdreicZien FäZZen eZiro-
aiscZier Fersfop/ang aasgezeicZmef öewäZirf. Die Ziäa/ige Fer-
.scZirei&nng non Aö/äZirmiZfeZn kann grössienZeiZs a;ep/aZZen,
der Darm öraacZif aicZ? t sZossieeise pereizZ za werden, die
FrZeieZiterang gescZiieZit nicZit nar prompt wie frei sonsZ äöZieZien

PZisZieren, sondern das ein/acZie Fer/aZiren sZeZZZ direkZ ein
kZeines praktiscZies Sadaöad dar, das jederzeit anwend&ar ist
and nar geringe Kosten aerarsacZit.»
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